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TageAfstlegel Die deutsche Abordnung für Genf
Volksbegehren und bürgerliche Parteien

Bei einem Empfangsabend der Berliner Vertreter aiub
wärkiger Zeitungen hielt Reichskanzler Dr . Luther eim
Rede über die deutsche Außenpolitik.

Der deutsche Gesandte in Warschau hat bei der polnischen
Regierung ernstlichen Einspruch gegen die Hetze der pol-
«ischen Blatter gegen die Deutschen, besonders in Ober-
Schlesien. erhoben.

Der neue italienische Botschafter in Berlin halte am 4.
März eine Besprechung mit Reichsminifier Dr . Skresemann
A »er die gegenwärtigen deutsch-italienischen Beziehungen.

Die griechischen Minister Rufos und Tavularis sind zu
Besprechungen mit Mussolini in Rom eingetrofsen . — Die
»Tribuns " schreibt, seit die Beziehungen zwischen der Türkei
und Bulgarien gespannt seien und die südslawisch-griechische
Freundschaft durch die noch unerledigte Frage eines süd¬
slawischen HasenZebieks in Saloniki (Griechenland ) auf die
Probe gestellt worden sei. bestrebe sich Griechenland , sich das
Wohlwollen einer anderen europäischen Macht zu sichern,
und daher wende es sich an die Großmacht Italien . — Aber
es war doch eben auch der südslawische Minister Rinkschitsch
m Roms

Der in Aesküb (Südsiawien ) wegen Spionage verhaftete
griechische General Plastiras ist aus der Haft entflohen.
W» !>« >

Die politische Zwecklüge
Die Wahrheit ins Ausland ! Gern sind wir nicht erinnert

«n das , was wir selbst unter diesem Schlachtruf gesündigt
haben . Als der papierne Verleumdungsfeldzug gegen uns
eröffnet worden , als Engländer und Franzosen in edlem
Wettstreit durch Wort und Bild als den Auswurf der Mensch¬
heit abmalten , da bekamen wir in aller Harmlosigkeit einen
gewaltigen Schreck.

Und der ganze hundsgemeine Lügenfeldzug gegen alles,
was deutsch heißt , wurde noch nachträglich sozusagen dog¬
matisch gerechtfertigt durch den Artikel 23 des Versailler
Diktats , worin wir die Verantwortlichkeit Deutschlands und
seiner Verbündeten für den Krieg und all seine Schrecken
anzuerkennen hatten . Auch diesen Artikel haben wir unter¬
zeichnet- Damit haben wir uns selbst das größte Hindernis
aufgetürmt im Kamps gegen die Schuldlüge . Die einfache
Beteuerung , daß wir den Krieg nicht gewollt haben , hilft
uns gar nichts . Der aktenmäßige Nachweis von der Mi!
schuld der andern hilft schon eher , gleichwohl ist die Wirkung
bisher oura >aus ungenugeno geblieben - Ein großer Teil der
Zeitgenossen behandelt unsere Bemühungen in dieser Rich¬
tung einfach als „Prozeßschriften in eigener Sache " und
hält es nicht für der Mühe wert , sich eingehend damit zu
befassen.

Ein ganz anderes Gesicht bekommt der Kampf , wenn wir
die Schuldlüge auffassen als eine Unterabteilung der Ge¬
schichtslüge im allgemeinen und wenn uns der Nachweis
gelingt , daß die Geschichtslüge bestimmten , allge¬
mein gültigen Gesetzen  folgt , die auch in unserem
Fall wirksam gewesen sind. Auf diesen ganz neuen Boden
stellt Universitätsprofessor Dr . Karl Brockhausen die Frage
m einem gehaltvollen und höchst anregendne Aufsatz über
„Geschichtslü-gen ", den er in der trefflichen Wiener Halb¬
monatsschrift „Der Getreue Eckart ", 3. Jahrgang , Heft 9,
veröffentlicht . Er kennzeichnet die Geschichtslüge als be¬
wußte Zwecklüge: „Nicht ins Blaue hinein werden
schlechte Eigenschaften oder böse Taten eines Gegners er¬
funden , oder eigene Vorzüge gepriesen , sondern nur solche,
die in einer gegebenen Lage dem Lügner
von Nutzen sind.

Sehr gute Dienste tut zur Auffindung der Gesetze, denen
die Zwecklüge folgt , auch der Begriff des Spie zei¬
ge dankens,  Len Brockhausen einer Schrift von Kurt
Bachwitz „Der Massenwahn , seine Wirkung und seine Be¬
herrschung " entnimmt . Das Wesen dieses Spiegelgedankens
besteht darin : das Unrecht , dessen man sich selbst  schuldig
weiß oder das man für nützlich hält zu begehen , dem Geg¬
ner zur Last zu legen . Die Engländer waren , als der Krieg
ausbrach , fest entschlossen, sich an keinen völkerrechtlichen
Brauch zu binden , der sie in ihrer Kriegführung irgendwie
behindern könnte . Deshalb scheuten sie keine Lüge , um die
Deutschen in der Meinung der Welt als Hunnen , als ge¬
meingefährliche Wilde hinzustellen , denen gegenüber jedes
Mittel recht sei. Eine größere Barbarei  als die Aus¬
dehnung des Vernichtungskriegs auf die Nicht -Kämpfer , auf
Kinder , Frauen , Greise und Kranke , war völkerrechtlich bis¬
her nicht gut denkbar . England war aber fest entschlossen,
diese Barbarei zu begehen , deshalb log es den Deutschen so
wacker die scheußlichsten Barbareien an , wie die Bereitung
von Fett aus Leichen , um das Gewissen der Welt von der
eigenen barbarischen Kriegführung abzulenken - Franzosen,
Engländer und Amerikaner haben sich des unsühnbaren
Verbrechens gegen die weiße Rasse schuldig gemacht, far¬
bige Völker  als Kanonenfutter gegen die Deutschen zu
verwenden ; zur Rechtfertigung dieser eigenen Barbarei
wurde dann der Deutsche als ein Halbwilder abgemalt , der
gewohnheitsmäßig Kindern die Hände abhackte und Frauen
schändete, wo er ihrer habhaft werden konnte-

Die politische Zwecklüge also läßt sich entlarven , an der
Hand des uralten Erfahrungssatzes : keiner sucht einen an¬
dern hinterm Oken menn vr mcku selber dahinter aeiellen

Berlin , 4. März . Die deutsche Abordnung für Genf wird
morgen abend Berlin verlassen . Die Ankunft in Genf er¬
folgt Samstag abends . Die Abordnung setzt sich wie folgt
zusammen : Reichskanzler Dr . Luther , Reichsaußenminiüsr
Dr . Strese :..ann , Staatssekretär Kempner , Staatssekretär
von Schubert , Ministerialdirektor Dr , Gaus , Ministerial¬
direktor Dr . Kiep , E-eheimrat von Bülow und Gesandt-
schaftsrat Redelhammer als Generalsekretär.

Das kornpromih
London , 4. März . Hier verlautet , es sei zwischen London

und Paris die Vermittlung vereinbart worden , die Völker¬
bundsversammlung werde in der Märztagung zuerst die
Aufnahme Deutschlands vollziehen und der Völkerbundsrat
werde Deutschland zum ständigen Ratsmitglied wählen.
Sodann werde unter Beteiligung Deutschlands über die E r-
Weiterung des Rats  Beschluß gefaßt . Wenn , wie zu
erwarten fei, Deutschland seine Bedenken zurückstelle, so werde
wohl auch Schweden für die Erweiterung stimmen . An
einem der nächsten Tage soll dann Polen zum nichtständigen
Raksmitglied gewählt werden . Die Wahl Spaniens und
Brasiliens würde dagegen aus den Herbst verschoben werden.

Äer „Daily Telegraph " schreibt, daß Spanien , das vom
Darikan unterstützt werde , noch in der nächsten Völker¬
bundstagung seinen Antrag auf Aufnahme in den Rat ein-
bringen werde.

Die Liberalen und die Arbeiterpartei haben im Unter¬
haus eine Entschließung eingebracht , daß in der nächsten
Bölkerbundstagung keinem anderen Land außer Deutsch¬
land ein Sitz im Völkerbundsrat zugestanden werden solle-
Da für die Beratung der Enffchlietzung nur eine ganz kurze
Zeit angesetzt ist, dürfte es wohl kaum zu einer Abstimmung

yat . „Solange man sich ausschließlich damit abmühte "—
sagt Brockhausen — jeden einzelnen Verleumdungsfall zu
widerlegen , solange war es ein Kampf gegen jene Schlan¬
gen, deren Köpfe doppelt nachwuchsen, wenn Herkules sie
abschlug. Ganz anders und weit hoffnungsreicher liegt der
Fall , sobald wir gelernt haben , die Lügen und Verleum¬
dungen fein säuberlich in Klassen einzuteilen und mit Eti¬
ketten zu versehen . Da können wir jeder frisch erzeugten
derartigen Mißgeburt ihr zugehöriges Fach anweisen , und
sie stirbt an dem Hohnlächelnn der Mitwelt . Aber auch jene
Giftlügen , die noch frei umherfliegen , werden ihrer Zauber¬
kraft entkleidet , wenn man das sie bannende richtige Zauber¬
wort findet , oder um volkstümlich zu sprechen, sobald man
das Kind beim rechten Namen nennt , und zwar auf Grund
einer , mit wissenschaftlicher Gründlichkeit erfolgten Klassifi¬
zierung ."

Poincare und seine Helfershelfer wollten den Krieg . Des¬
halb mußte , nach dem Gesetz des Spielgedankens , in das
Friedensdiktat — das in seinen Hauptzügen sicher längst vor
Beendigung des Kriegs festgestanden hat ! — unbedingt
jener Artikel hinein , der Deutschland und seine Verbündeten
beschuldigte, die Alleinschuld am Ausbruch des Kriegs zu
tragen . Eine politische Zwecklüge, nichts anderes ist der Ar¬
tikel 231. Er wird erledigt sein in dem Augenblick, wo er
als solche allgemein erkannt ist. Wenn sich diese allgemeine
Anerkennung ungebührlich lang hinauszögert , so trägt die
Hauptschuld daran — eben die deutsche Unterschrift!

Deutscher Reichstag
Me Reichswehr

Berlin . 4. März.
169. Sitzung . Schluß . 3m weiteren Verlauf der 2.

Lesung des Haushalts des Aeichswehrministeriums spricht
Abg . Schneller (Komm .) dem Minister das Mißtrauen
seiner Partei aus . ^ .

Abg . Dr . Bredt (Wirtsch . Bgg .): Die Kritik der Links¬
parteien an der Reichswehr sei unberechtigt . Eine vernünf¬
tige Materialbeschaffung für die Reichswehr werde durch den
Feinverband verhindert . Die militärische Erziehung sei von
hohem Wert , . Militarismus ' aber gebe es heutzutage in
Deutschland nur bei dem Reichsbanner Schwarz -Äot -Gold.
Die vaterländischen Verbände seien weder für die Entente,
noch für die Herren von links eine Gefahr.

Reichswehrmimster Dr . Geßler
weist gegenüber den Angriffen gegen die Reichswehr darauf
hin , daß die militärische Ueberwachungskommiffion des Ver¬
bands den Haushaltentwurf geprüft habe , ohne ihn zu bean¬
standen - Die Mehrforderungen erklären sich daraus , daßdie
Munikionsbestände auf 8as vom Verband festgesetzte Maß
ergänzt werden mußten . Ein Verzicht darauf würde die
Stillegung der Fabriken bedeuten und Arbeitslosigkeit für
viele tausend Arbeiter . Die Forderungen gehen über das
im Versailler Vertrag festgesetzte Maß nicht hinaus . Nach
seinem Eintritt in den Völkerbund habe Deutschland das
größte Interesse daran , daß die Abrüstungsfrage sofort auf¬
geworfen werde Das jetzige System unserer Reichswehr sei
auf die Dauer unhaltbar , es könne nur ein Ilebergangssystem
fein . Die Angriffe auf die Reichswehr in Verbindung mit

kommen . Bald win  hat auf eine Regierungserklärung
verzichtet und Chamberlain  wird heute dafür ein»
kurze Erklärung aügeben.

Brüssel , 4. März . Außenminister Vandervelde  eu»
klärte in der Kammer , es wäre zu bedauern , wenn der
Völkerbundsrat zu stark ausgedehnt würde . Die belgische
Abordnung für Genf fordere jedenfalls freie Hand.

Gegen das Volksbegehren
München , 4. März . Der Landesvorstand der Bayerischen

D " kspariei hat einen längeren Aufruf an die Parteian¬
gehörigen gerichtet , in dem auff-sfordert wird , der Ein-
zeichnung in die Listen der von den Kommunisten und
Sozialdemokraten geforderten Volksbegehren auf
Enteignung der Fürstenoer mögen fern zu-
b l e iben.  In dem Aufruf wird u . a. gesägt , daß die ent¬
schädigungslose Enteignung von Staatsbürgern , wie immer
sie heißen mögen , ein brutaler Gewaltakt  sei , der
d:e Grundlagen eines jeden Staates , am meisten die Fun¬
damente eines Volksstaates zerstören müsse. Die entschädi¬
gungslose Enteimiung sei überdies oerfassungswid-
r >g, denn das Privätvermögen sei auch in der Weimarer
Verfassung ausdrücklich als Grundlage des Staats geschützt

Die Vorstandsjchaft des bayerischen Bauern - und Mittel-
standsbunds erklärt , daß das geforderte Volksbegehren be¬
reits durch den mit dem Hause Wittelsbach abgeschlossenen
Abfindungsvertrag überholt sei. Dieser Vertrag habe Rechts-
gülngkeit und müsse für jeden Teil der Vertragsschließenden
bindend sein und bleiben . Aus diesem Grunde komme für
den bayerischen Bauern - und Mittelstandsbunp das Volks¬
begehren nicht in Frage.

Mit Ausnahme der Demokratischen Partei haben sich
nun sämtliche bürgerliche Parteien gegen  die Beteiligung
am Volksbegehren 'erklär.

der Schwarzen Reichswehr stützen sich nur aus Einzelver¬
fehlungen , die nun aufhören . Solche Angriffe seien aber ge¬
fährlich , da sie von der Entente gegen Deutschland benutz»
würden . Ueber die Beteiligung der Reichswehr an Be »-
setzungsfeiern usw. bestehen genaue Vorschriften , die der
verstorbene Reichspräsident Eberk erlassen habe und der jetzige
Reichspräsident sicher nicht ändern werde . Eine BekeiliguiH
der Reichswehr an Denkmalsweihen n. S. sei an die Ge¬
nehmigung des Wehrministers gebunden , der sie nur gebe,
wenn ein unpolitischer Verlauf zugeflchert werde , unbe¬
schadet aller Kritik müsse er aber feststellen, daß auch im ver¬
flossenen 3ahr die Reichswehr sich innerlich gefestigt habe und
daß sie zu einem immer zuverlässigeren Instrument des Staats
werde . — Darauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag
mittag 12 Uhr . ^

Me Not des Weinbaus
170. Sitzung . Auf der Tagesordnung stehen Anträge

oller Parteien betreffend Aufhebung der Weinsteaer kezw.
Verlängerung der Personalkredue , ferner Anfragen über di«
Notlage der Winzer.

Abg . Haag (Dnkl .) erklärt , es liege den Winzern wahr¬
haftig nichts daran , daß von ihnen so viel geredet werde,
und daß jetzt sogar eine ganze Sitzung des Reichstags sich
mit ihrer Notlage beschäftigen müsse. Sie seien aber das
Opferlamm geworden , weil man bei den Miktelmeerstaake»
bessere Bedingungen für die Industrie herausholen wollte . Die
Winzer wehren sich um ihr Lebensrechk . Die Wirtschastsver-
handlungen mit dem Ausland müssen so gestaltet werden,
daß es dem deutschen Winzer möglich ist, bei Fleiß und Tüch¬
tigkeit sich auf seiner Schotte zu erhalten . Mit Kredite«
und Steuererleichterungen sei nicht zu helfen , wo man die
Lebensader abgeschnikten habe . Die Winzer seien verzweifelt.
Sie haben den Glauben an Regierung und Parlament ver¬
loren.

Abg . Neyses (Z .) nennt die Vorkommnisse in Bern¬
kastel Verzweiflungstaten - Sie seien hervorgerufen worden
durch den furchtbaren Steuerdruck und die rücksichtslose
Steuereinkreibung . Weinbau und Weinhandel fordern die so¬
fortige Beseitigung der Weinsteuern . Sollte das nicht an¬
gängig sein, so sollte man wenigstens den Ertrag der Wein -,
steuer den Winzern zugutekommen lassen. Man verweise
die Winzer auf die Auswanderung nach dem Osten . Kein
Winzer im Westen denkt daran , seinen heimischen Weinberg
im Westen zu verlassen . Der Redner verlangt Schutz gegen
die hemmungslose Meineinfuhr aus dem Ausland.

Abg . Kirschmann (Soz .) stellt fest, daß es sich bei der
Revolte in Äernkastel nicht um einen Eeparatistenvntsch
handelte . Wenn nichts zur Behebung der Not geschehe, so be¬
stehe allerdings die Gefahr , daß die Separatisten sich der
Sache bemächtigen . Man möge auch Verständnis zeigen,
wenn es sich um Verzweifelte in den Städten handle . Die
Wut der Winzer auf das Finanzamt sei begreiflich.

Abg . Dr . Becker-  Hessen (D .V .P .) betont die Notwen¬
digkeit rascher Hilfe , besonders für das Moselgebiet , weil
dort der Weinbau vielfach die einzige Erwerbsmöglichkeik
sek Man dürfe die Winzer nicht wieder monatelang ver¬
trösten . Eine durchgreifende Aenderung der Verhältnisse set
erll zu erwarten , wenn die ganze Wirtschaftslage sich gc-

I bessert Hot. Leider sei auch die Weinausfuhr nach dem Aus-
I land , besonders nach England und den nordischen Staaten.
I beträchtlich verrinaert worden . England habe sich sranzösi-
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fischen Meinen zugewendek und die nordischen Staaten seien
halb oder ganz . trockengelegt ".
halb oder ganz . trockengelegt ' . Andererseits habe sich die
Einfuhr ausländischer Weine nach Deutschland beträchtlich
gesteigert . Die Wemsteuer müsse möglichst rasch abgebaut
werden.

Minister der besetzten Gebiete , Marx,  gibt zu, dasi sich
der deutsche Weinbau in einer der schwersten Krisen befinde.
Die Aeichsregierung sei entschlossen, alle Maßnahmen zu er¬
weisen , um über die Krisis hinwegzuhelfen . Die Vorgänge
<m der Mosel werden von der Neichsregierung bedauert uni
«ißbilligk . Ihre weitere Bereitschaft zur Hilfe soll aber da¬
durch nicht behindert werden , daß solche Ausschreitungen da-
allerungeeignetste Mitel sind, um bestehende Notstände zu

defeitigsn . Die Untersuchung über verfehlte Maßnahmen der
Behörden sind sofort eingeleitet worden.

Abg . Hörnle (Komm .) verlangt Aufhebung der Wein-
Keuer und Erlaß der bisher gestundeten Steuern aus den
Jahren 1924 und 1925, ferner Herabsetzung der Steuern für4926.

Abg . DieLri  ch-Baöen (Dem .) schildert die Not in Ba-
^n . wo die Winzerschafk vornehmlich aus Kleinbauern be¬
stehe . Die Schädlingsbekämpfung habe sich außerordentlichverteuert.

Abg . Dr . Jö rissen (Wirtschaft !. Vereinigg .) tadelt
stharf das rücksichtslose Vorgehen der Steuerbeamtcn , die
angeblich Prämien erhielten , wenn sie durch Zwangsmaß¬
nahmen Rückstände eintreiben.

Abg . Dr . Beyersdörffer (B .V.P .) verlangt , daß
die Kreditgewährung und die Skeuererleichtungen sofort
durchgesührt werden.

Abg . Weide nhöser (Völk .) bekämpft den spanischen
Handelsvertrag . Das rücksichtslose Vorgehen der Finanz¬
ämter habe die Erregung der Massen verursacht.

Sämtliche Anträge werden einem Sonderausschuß von 21
Mitgliedern überwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Wchrminisierium.

Neuestes vom Tage
Der deutsch-evangelische kirchenausschutz in Berlin

Eintritt in die Verhandlungen
Berlin , 4. März . Unter vollzähliger Beteiligung seiner

2b Mitglieder trat heute vormittag der deutsch-evangelische
Kirchenausschuß , die Ländervertreter des Kirchenbunds der
deutschen Landeskirche , zu zweitägigen Verhandlungen in
Berlin zusammen . Den Vorsitz führt der Präsident des
evangelischen Oberkirchenrats der preußischen Landeskirche,
Dr . Kapler.  Die Mitglieder des Kirchenausschusses sind
je zur Hälfte vom „Kirchenrat ", der parlamentarischen Ge¬
sinntvertretung des Bundes und vom „Kirchenbundesrat " ,
dem Organ der Kirchenregierungen , entsandt . Den Ver¬
handlungen gingen gestern Sitzungen der Ausschüsse vor¬
aus : Schulausschuß , sozialer Ausschuß , Auslandsausschuß.
Auf der Tagesordnung stehen u. a. wichtige Anträge evange¬
lischer Auslandskirchen bzw. -Gemeinden auf Anschluß an
den Deutschen Kirchenbund , außerdem schulpolitische und
soziale Fragen.

Pfändung bei Eisenbahninspekkvr Menne
Berlin . 4. März . Der erste Vorsitzende des Einheits¬

verbands der Eisenbahner in Deutschland , Menne , der im
Februar 1922 den Eisenbahnerstreik verkündete , wurde , wie
die „B .Z ." berichtete , auf Antrag der Reichsbahndirektion
Halle wegen des durch den Streik entstandenen Schadens
in einem Teilurteil .zur Zahlung von 4000 -4l verurteilt .'
Der Gerichtsvollzieher pfändete in der Wohnung Mennes
in Wilmersdorf die gesamte Wohnungseinrichtung.

Landesverräter
München , 4. März . Der Kaufmann Wilhelm Förster

und der Mechaniker Gustav Neuhierg aus Nürnberg wurden
wegen Verrats militärischer Geheimnisse zu 7 Monaten bezw.
1 Jahr 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Spanisch -sranzösisch -englischer Schiedsgerichtsvertrag
Madrid , 4. März . Seit Monaten schweben Verhandlungen

über einen Schiedsgerichtsvertrag , der zwischen Spanien,
Frankreich und England geschlossen werden soll, der aber
wegen gewisser Mittelmeerfragen noch nicht zu Ende ge¬
führt werden konnte . Die spanische Diplomatie dringt nun
darauf , daß die Verhandlungen baldigst zum Abschluß ge¬
langen . Ob später auch Italien  zugezogen werden soll, ist
aoch unaewiß.

Der Kampf um die Gemeinschaft der Freunde
Die „Gemeinschaft der Freunde " E B . zur

Schaffung von Eigenheimen und Altersheimen veranstaltete
gestern abend zur Abwehr der verschiedensten Angriffe
durch Siedlungsoereine , Sparkassen und Banken im Fest¬
saal der Liederhalle eine große Kundgebung . Der große
Saal war von vielen tausenden Menschen aus allen Schichten
der Bevölkerung bis auf den letzten Platz gefüllt . Der Ver¬
sammlung wohnten auch zahlreiche Abgeordnete bei . Da die
Gegner der Gemeinschaft gleichfalls in großer Zahl anwesend
waren und die Redner mit Zwischenrufen unterbrachen,
nahm die Versammlung einen stürmischen Verlauf . Nach
der Begrüßung durch Frl . Abg . Planck  ergriff der Be¬
gründer und Vorsitzende der G .d.F ., Kropp,  das Wort-
Er gab zunächst seiner Genugtuung über die Erklärung des
Ministers Bolz Ausdruck , daß die Angriffe gegen die Ge¬
meinschaft mit seinem Wissen und Willen nicht erfolgt seien.
Die Hetze sei ausgegangen von der westfälischen Heimstätte
und dem Heimstättenamt . Weniger verständlich seien die
Angriffe seitens der Sparkassen , zu denen man jedes Ver¬
trauen verloren habe . Der schlimmste Gegner sei der Re¬
gierungsbaurat Weiß  in Stuttgart . Als die Versammlung
dessen Entfernung aus dem Saal verlangte , bat Kropp , ihn
da zu lassen, da seine Blamage riesengroß werde . Der
Redner erläuterte dann die Grundlagen des Geschäftsplans
der G.d.F . und ging auf die verschiedenen Angriffe näher
ein . Es sei ein Verbrechen der Gegner , das Vertrauen , das
in der Gemeinschaft herrsche, zu zerstören . Die Angriffe
haben das Gegenteil zur Folge gehabt , denn im Januar
und Februar 1926 haben sich neue 2500 Bausparsr mit
30 Millionen Mk . Bausparverträgen angefchlofsen. Dafür
bestehen in Württemberg 150 Baugenossenschaften , die auch

gerne bauen würden , wenn sie Geld hatten uno setzt aus
Konkurrenz gegen die G .d.F . Sturm laufen . Nach den mit
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen sprach Abg
Mergenthaler (Völk .), der erklärte , daß die Negie¬
rung mit der G .d.F . Zusammenarbeiten sollte, um die Woh¬
nungsnot zu bekämpfen ; es sei ein Narrenstreich , wenn
gewisse Teile in einem Ministerium glaubten , die Ausgabe
der Spargelder verbieten zu sollen. Versicherungsmathe¬
matisch und volkswirtschaftlich seien die Berechnungen richtig.
Die Kritik könne nichts besseres an Stelle der G.d.F . setzen.
In Ausführungen weiterer Redner wurde dem Grund¬
gedanken der G d.F . zugestimmt und die Herunterdrückung
des Zinssatzes auf ein tragbares Maß als eine Großtat
bezeichnet. In einer Entschließung  wurde ausgespro¬
chen: Tausende von Vausparern erwarten vom württ-
Innenministerium , daß es seine Haltung gegenüber der
G .d.F . ändere . Es sei ein unerhörter Vorgang , daß in
einer schwebenden Sache ein Regierungserlaß ohne Wissen
und Willen des verantwortlichen Ministers der breitesten
Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurde , so daß er zum
Kampf gegen die G .d.F mißbraucht werden konnte . In
seinem «Schlußwort teilte Kropp mit , daß die Regierung die
Ausgabe von Bausparsummen inzwischen freigegeben , aber
vorerst verboten habe , dies der Oeffentlichkeit bekannt zu
machen . (Großes Gelächter .) Bei Schluß der Versammlung
wurden einige Teilnehmer , die durch Zwischenrufe Stö¬
rungsoersuche unternommen hatten , von der erregten Menge
mit Gewalt aus dem Saale geschafft. Zu Beginn und zum
Schluß der Versammlung wurden auf der Orgel Choräle
zum Vorir -a"

Französischer Mord an einen , deutschen Arbeiter
Düren , 4. März . Ein französischer Posten erschoß einen

Arbeiter aus Stolberg , der angeblich mit seinem 19jährigsn
Bruder auf dem Schießplatz in Stockheim Patronenhülsen
»uchen wollte . Die Leiche wurde von den französischen
Militärbehörden beschlagnahmt und der jüngere Bruder
verhaftet . Vor einem Jahr wurde ebenfalls in Stockheim
ein Stolberger Arbeiter von einem französischen Posten er¬
schossen.

Die Entscheidungsschlacht in China
London , 4. März . „Daily Mail " meldet aus Machang

(60 Kilometer südlich von Peking ), das chinesische National¬
heer sei von Wupeifu vollständig geschlagen worden und
ziehe sich aufgelöst zurück. Wupeifu habe die Stadt Tschang-
tschan besetzt. — Seit 15 Jahren sei in China keine so große
Schlacht geschlagen worden , wie die jetzige im Gebiet von
Peking und Tientsin . Es sei ein Kampf auf Leben und Tod
zwischen General Tschangtsolin , Wupeifu und Lutschunglin
auf der einen und Fengyuhsiang mit seinen Anhängern auf
der andern Seite . Beide Gegner bedienen sich der Panzer¬
wagen (Tanks ).

Japanische Alottenbauten
Tokio . 4. Mürz . Von 10 Zerstörern von je 800 Tonnen,

die 1915 gebaut wurden , werden 8 durch vier neue Zer¬
störer zu 1800 Tonnen ersetzt werden.

Abbruch des Streiks in Schanghai
Schanghai , 4. März . Von den streikenden Arbeitern der

japanischen Baumwollspinnerei Nwgaiwata Kaisha haben
3000 die Arbeit bedingungslos wieder ausgenommen.

Württemberg
Stuttgart , 4. März . Aenderung der Personal¬

abbauoerordnung und des Beamtenrechts.
Das Staatsministerium hat den Entwurf eines Gesetzes über
Aenderungen der Personcrlabbauverordnung und des Be¬
amtenrechts festgestellt. Der Entwurf , der die würtiember-
gischen beamtenrechtlichen Vorschriften denen des Reichs
ungleichen will , wird dem Landtag demnächst zugehen.

70. Geburtstag . Am 5. März vollendet der frühere Kult¬
minister Dr . von Habermaas  das 70. Lebensjahr . Er
war von Mai 1910 bis Dezember 1912 Präsident des evang.
Konsistoriums und dann bis zum März 1918 württember-
gischer Kultusminister.

Der Karnickelbaron
WZ Humoristischer Roman von Frltz Gontzer

Der Amtsrichter « hatte dafür weder das brüllende Ge¬
lächter Wendels . das dessen Kehle noch während des Lesens
entronnen war , noch die tiefsinnige Bemerkung Kublickes:
„Es kann keiner nich anders , als er kann ." Er lächelte und
hüstelt« auch nicht grämlich , rme Herr Johannes getan , oder
war ungemein belustigt wie Kurt von Gronau , der chm die¬
sen Erfolg bereits gestern prophezeit hatte . Nein.

Ter Herr Amtsrichter Georg Ebertq setzte das strengste
Dienstgesicht, über das »hm zu verfügen möglich war , aus.
'Me 'sich and die ganze heilige Justiz belecket , lächerlich ge-
nacht und wußte nur eins : Das geht nicht ungerochen durch,
llnd : die Kostenrechnung wird beglichen werden müssen!

Anfänglich hatte Eberty vor . sofort den Weg der Gewalt
zu beschreiten, umgehend Zwangsvollstreckung zu verfugen.
Und mit diesen schwarzen Plänen trug er sich bis zum
Mittag . Dann begann er zu überlegen : Man konnte es auch
erst anders versuchen. Wie denn ? Vielleicht persönlich vor¬
stellig werden ? Mal rüberfahren und dem Krachtwitzer gut
zureden ? . . .

Er hatte das nicht nötig . Ganz gewiß nicht. «Seine Würde
litt eigentlich darunter , wenn er so als halber Bittsteller kam.
Und das Gebäude der ganzen Gerichtsverwaltung der Mo¬
narchie inußte über dieses Beginnen zu wanken beginnen.
Erfahren durfte es überhaupt niemand , daß der Herr Amts¬

richter von Bütenhagen wegen Beitreibung einer plundrigen
Schreibge ' üyr von 5 Mark 45 Pfennigen einen Gang nach
Canossa getan . Es hätte ihn das unsterblich lächerlich ge¬
macht . Er entschuldigte sein Vorhaben schließlich vor sich
selbst damil . daß er sich sagte : Es ist ein freundschaftliches
Entgegenkommen , das ich übe. Der Erfolg kann nicht aus-
öleiben.

Al --, er die Genüsse der Kreyenbühlschen Mittagstafel
durchkostet hatte , erhob er sich sofort und bestellte im Flur
bei Ernst heimlich die „Arche" , sie solle in einer halben
Stunde vor seiner Wohnung halten.

Laura Witte empfing ihn mit einem Klagelied . Die Mot-
«n seien in diesem Jahr schlimmer denn je. Man müsse et¬
wa « gegen die Plage tun . Die Kleidungsstücke klopfen und

einkampfern . Und ob der Herr Amtsrichter gestatten wür¬
den, daß man auch seine Garderobe vornehme.

Es sei nicht nötig , lehnte er zuerst rundweg ab . Als er
aber dann Lauras tiesunglückliches Gesicht beobachtete , das
den Eindruck erweckte, seine Besitzerin müsse von dem Ende
der Welt oder ihren , eigenen Dahinfahren überzeugt sein,
lenkte er ein : „Na , meinetwegen ! Aber höchstens klopfen,
gelinde klopfen ! Das kann schließlich sowieso nichts schaden.
Ganz entschieden aber kein Atom Kampfer ."

Laura war nur halb befriedigt . Im ersten gelinden Aer-
ger beschloß sie sogar , die Garderobe Ebertys unberührt zu
lassen. Mochten doch die Motten Orgien der Zerstörungslust
in seinen Beinkleidern und Röcken feiern und nichts von
ihnen übrig lassen als die Knopflöcher und allenfalls noch die
Knöpfe . Aber als er dann in der zur gewünschten Zeit
pünktlich herangezuckelten Arche kaum davongefahren war,
genossen seine Kleidungsstücke den Vorzug , als die ersten cm
die Reihe zu kommen . —

Die Fahrt nach Krachtwitz ging mit der für die Kreyen-
bühlsche Kutsche charakteristischen Langsamkeit vor sich, ob¬
gleich Jakob Priem nicht fuhr , sondern Ernst die „fetten Ele¬
fanten " anzutreiben sich bemühte . Es ging so sanft und
sacht dahin , schaukelte so gemächlich nach rechts und links,
daß man die Vorstellung : Es soll geschlafen sein ! nicht los
wurde . Da sich außerdem zwei der Räder in ermüdendem
Gleichmaß in einem elegischen Pfeifen und einem dunkel¬
gefärbten , an eine fette Stimme erinnernden Knarren ablös¬
ten , und sich beides mit dem eintönigen Summen einer gro¬
ßen blauen Fliege , die mit eingesperrt worden war und nach
ihren Stammeltern zu suchen schien, zu einem regelrechten
Schlummerlieds vereinte , war es gar nicht zu verwundern,
daß dem Amtsrichter bald die Augen zufielen . Halben Wegs
noch Krachtwitz war er fest eingeschlafen.

Sein Erwachen kurz vor Krachtwitz stand unter dem
Eindruck eines höchst merkwürdigen Erlebnisses . Es war so
eigentümlich merkwürdig , daß es geraumer Zeit bedurfte , bis
er sich sagen konnte : Was ich sehe, ist kein Spuk , kein Gebilde
erregter Phantasie , sondern reine , klare Wirklichkeit . Auf
seinem Schoß saß tatsächlich Kreyenbühls graue Katze, die ihm
beim Essen zu seinem Aerger schon so häufig die Beine
umstreichelt hatte , sah, leise schnurrend und mit den Augen
blinzelnd , zu ihm hoch und schien fragen zu wollen : „Aber
sage mal , mein lieber , alter Freund , was fällt dir denn

Fackelzug . Die Studenkenschaft der Technischen Hoch¬
schule veranstaltete gestern abend um 8 Uhr von der Tech¬
nischen Hochschule aus einen Fackelzug zu Ehren des Pro¬
fessors Dr . Grammel , der einen Ruf an die Technische Hoch¬
schule Dresden abgelehnt hat .,

Evang - theol . Diensiprüsung . Die erste evangelisch -theo¬
logische Dienstprüfung haben im Februar d. I . mit Erfolg
28 Kandidaten erstanden.

Sozial - und Lleinreninerfürsorge des Wohlfahrtsamts.
Dem Tätigkeitsbericht für die Zeit vom 1. April 1924 bis
31. März 1925 ist zu entnehmen : In ständiger Anstaltspflege
befinden sich 618 Personen gegen 496 zu Beginn des Be¬
richtsjahrs . Diese befinden sich in 46 verschiedenen Anstalten
mit einem Verpflegungsaufwand von 382 563 -4l. In
ständiger offener Fürsorge stehen : einzelstehende männliche
Personen 424 mit 62 Kindern , einzelstehsnde weibliche Per¬
sonen 1527 mit 519 Kindern , Ehepaare 229 mit 24 Kindern
mit einem Gesamtaufwand mit zusammen 595 257 -4t. Die
Zahl der in ständiger Kleinrentnerfürforge stehenden Par¬
teien beträgt in eigenen oder fremden Haushaltungen 2231,
in Heimen oder Anstalten 265 , berücksichtigte Unterhaltungs¬
berechtigte 287, zusammen 2783 . In der Berichtszeit wurden
als Unterstützung insgesamt 1 085 262 -4t in rund 32000
Einzelzählungen geleistet . /

Schwenningen , 4. März . Widerliche Tierquäle¬
rei.  Am letzten Sonntag bot sich Spaziergängern in der
Nähe des Moorwegs ein häßlicher Anblick. In einer Erd-
oertiefung lagen etwa 100 Frösche mit abgeschnittenen Hinter¬
füßen , und zum Teil heraushängenden Eingeweiden . Das
schrecklichste aber war , daß die armen Tiere noch lebten . In
der Mitte des Haufens saß einer auf seinem abgeschnittenen
Leibstumpf , der wie anklagend seine Vordersüße in die Höhe
hob, als wollte er die Menschheit verfluchen , die so etwas
lnit Bedacht fertig bringt . Und das alles wegen eines Sonn¬
tagbratens.

Ravensburg . 4. März . Die gescheite Stadt¬
srau.  Auf dem Ravensburger Mark » trug sich jüngst fol¬
gendes wahre Geschichtchen zu. Eine Stadtfrau kaufte eine
Gans und sagte vorwurfsvoll zu der Bäuerin : „Diese
Gans hat ja bloß zwei Füße ", worauf sie die Bäuerin lä¬
chelnd belehrte , daß eine Gans doch kein Vierfüßler sei.
Darauf ging der Städterin ein Lickt aus und sie bat um
Entschuldigung : „Verzeihen Sie , ich bin in Gedanken a»
einer Ente gewesen "

Selbstmordversuch . Von der Kanalbrücke bei Escher-
Wyß stürzte sich ein älterer Mann in das Wasser , der aus
Verzweiflung über die Wohnungsnot seinem Leben ein

eigentlich ein , das Ding , in dem ich zurzeit mein Wochenbett
habe , als Reisekutschr zu benutzen ?"

Ja , der Königlich Preußische Amtsrichter und Königlich
Preußische Oberleutnant d. R . Georg Eberty reiste wirklich
in einem Vehikel , in dem Frau Mieze ihr Wochenbett auf¬
geschlagen hatte . Denn als er nun nach dem Ueberwinden
seines ersten grenzenlosen Erstaunens genauer Umschau hielt,
sah er, wie unter dem gegenüberliegenden Sitz ein paar
Köpfchen junger , vor kurzem erst sehend gewordener Kätz¬
chen neugierig hervorlugten und dann blitzschnell verschwan¬
den , als er eine unwirsche Bewegung machte.

Die glückliche Mutter verließ ihren bisher auf dem Schoß«
Ebertys eingenommenen Sitz nunmehr auch, sprang nach dem
andern Polster hinüber und sah ihren Reisegsnossen jetzt un¬
verhohlen mißtrauisch an . Beinahe drohend . Man konnte
etwa aus ihren Augen lesen : Wage es nicht, meiner jungen
Sippe einen scheelen Blick zuzuwerfen , ihr gar ein Haar zu
krümmen ! Wir sind zurzeit legitime Besitzer dieses Kutschen¬
bauches , und du bist allenfalls als nicht gern gesehener Mit-
benutzer des Kutschenbauches geduldet.

Wie es möglich gewesen , daß Mama Mieze und Kinder
die Reisegenossen des Amtsrichters geworden , bleibe dahin¬
gestellt. Jedenfalls hatte man infolge der schleunigen Ab¬
fahrt nicht mehr Zeit gehabt , die übliche Revision des Wagen-
irmern vorzunehmen , natürlich auch nicht daran gedacht, daß
es dem „Grauchen " eingefallen sein könnte , die „Arche" in
eine Wochenstube zu verwandeln . Der Ruhm der alten
Henne , die einst in trauter Gemeinschaft mit dem Super-
intendenten Beck dem Hause Kreyenbühl den stattlichen Zu¬
wachs von vierzehn kohlschwarzen Kücken zugeführt , hatte di«
ehrenwerte Katzenmadame nicht schlafen lassen. Nun war es
ihr gelungen , auch ihre Kinder in vornehmer Gesellschaft
reisen zu lassen . Nur mit dem Unterschiede von einst aller¬
dings , daß man sich auf einer Ausfahrt befand , und daß der
Reisegenofle kein geistlicher, sondern ein weltlicher Herr war.

Noch dazu keiner von dem sanften , freundlichen Gemüt
des alten Superintendenten Beck, der sich damals über das
junge Leben , Las er heimgebracht , herzinnig gefreut , son¬
dern einer , dem seine Reisegesellschaft äußerst unangenehm
und widerwärtig war . der sich ihrer am liebsten sofort « ck-
ledigt hätte.

(Fortsetzung Lolgt)
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E »e machen wollte. Von Vorübergehenden wurde er ans
Land gebracht und ins Krankenhaus überführt.

Eia Zeichen der Zeit. 92 Anzeigen wegen Brandstiftung
such zurzeit bei der Staatsanwaltschaft Ravensburg in Be¬
arbeitung . Es ist auch festgestellt worden, daß das württ.
Oberland gegenwärtig von allen Gebieten Deutschlands die
Häufigsten Brandstiftungen ausweist.

Aus Stadt und Land
Nagold , 5 März 1926.

Willst du in Frieden mit dir selbst sein.
So wolle nicht mit der Welt in Fehde leben!

Max Müller - Oxford.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident ha: den Notariatspraklikanten

Hofer  in Ludwigsburg zum Obersekretär bei dem Amtsgericht
Freudenstadl ernannt.

Die I. evangelisch-theologische Dienstprüfung bestand u. a.:
Siegfried Grieb  aus Baiersbronn OA. Freudenstadl.

*

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 3. März 1926.

Mitteilungen . Bei den letzten Bremiholzoerkäufen wur¬
den erlöst : Am 18. 2. 26 aus Distrikt Badwald für 1 Rmtr.
Nadelholz >8,30 ./St, für 100 Wellen Nadelholzreisig in Fläch n-
los 28,63 ,N ; an, 19. Febr . vom Killberg für 1 Rmtr . Nadel-
holz-Beigholz aus Abt . Katzensteig 19,77 „M, aus Abt . Hirsch-
sulz >6,0! .vH und aus Abt . Hinteres Srubenkämmerle 19,18
für 1 Rmtr . Schlagraum 4,20 am 23 . 2. 26 aus Distrikt
Härle für 1 Rmtr . buchene Scheiter 25,43 ..>2 und 1 Rmtr.
Nadelholzprügel 20,48 für 1 Rmtr . Schlagraum 4,28
am 25 . Februar aus Distrikt Galgenberg für 1 Rmtr . Nadel¬
holz 19,15

Bausachen. Auf wiederholtes Gesuch der Bewohner im
Bahnhof- und Galgenberg-Gebiet wird in der Nähe des Eisen¬
bahnübergangs eine Straßenlampe mit einem Aufwand von
50 angebracht. - Die Fenstervorhänge im Knabenschulge¬
bäude sind schadhaft und müssen mit einem Aufwand von 184
erneuert werden. Die Arbeit wird Sattlermeister Harr über
tragen — Entlang der Seifenfabrik sind mit einem Aufwand
von 480 Randsteine zu setzen, während von der Firma das
Trottoir mit Zementplättchen angelegt wird. — Kronenwirt
Mayer will seinen Bierkeller an der alten Freudenstädterstrabe
an die Stadt abtreten. Die Baukommission wird zuvor eine Be¬
sichtigung vornehmen. — Zur Durchführung der Leinbergstraße
ist von dem Grundstück des Schuhmachermeisters Schittenhelm
eine Fläche von etwa 3 sr erforderlich. Da das Grundstück hiedurch
etwas zerschnitten wird, wird das ganze Grundstück um 1,63 ^
vro qm erworben.—Die Bewohner des Wolfsbergs bitten, die An¬
schlußkosten oer neuen Wasserleitung wie folgt bezahlen zu dür¬
fen: die Hälfte beim Beginn der Ausführung und die andere
Hälfte in Teilbeträgen. Der Geweinderat ist damit einver¬
standen. Der Bauausschuß letzt die Ratenzahlungen fest,
Mindestmonatsbetrag 10 „M. Bei nicht pünktlicher Bezahlung
wird Vorbehalten, Verzugszinsenanzuietzen. Die Nolstands-
arbeiter bitten um Erhöhung ihrer Löhne um 8 Pfennig in der
Stunde . Ohne Zustimmung des Arbeitsamts ist eine Erhöhung
an sich unmöglich. Es soll darauf hingewirkt werde», weit¬
gehendst Akkordarbeit einzuführen. Ein Antrag, den verheira¬
teten Notstandsarbeitern eine Zulage von wöchentlich3 und
den ledigen eine solche von 1.50 ^ bis zur Ordnung der Ak
kordarbeit zu gewähren, wird mit Stimmenmehrheit abgelehnt

Feuerwehrabgabe. Die Abgabe für die Befreiung vom
Feuerwehrdienst betrug im letzten Jahr in 6 Stufen : 3, 6,
12, 18, 24 und 30 Es hat sich als ein Bedürfnis er¬
wiesen, eine weitere Stufe einzuschalten, sodsß für das Jahr
1926 folgende Stufen in Betracht kommen: 1. Stufe 3.—
2. 5.— --1t, 3. 10.— --ik, 4. 15.— -6 . 5. 20.— -M, 6. 24.—
7. 30.— ^ t.

Eisenbahnfahrplan. Der Vorsitzende berichtete über die
letzte Sitzung des Nagoldbahnausschusses in Calw. Danach
sind für den heurigen Sommersahrplan die gleichen Kurse zu
erwarten, wie im letzten Jahr . Es fahren also wieder die
Saison-Schnellzüge und dre beiden Eilzüge. An Stelle des
Personenzugs nach Stuttgart , ab Calw um 7 Uhr morgens
soll ein Eilzug ab Calw 6.30 Uhr, an Stuttgart etwa 8.00
Uhr fahren, der Gewähr für die Fernverbindungen ab Stutt¬
gart bieten soll. Bei der am Donnerstag in Horb stattfinden¬
den Fahrplanbesprechung soll darauf hingewirkt werden, daß
wir auf diesen Eilzug in Calw Anschluß bekommen.

Maulwurffang . Feldschütz Brey er wird ermächtigt, auf
Wunsch der Güterbefitzer Maulwürfe gegen eine Gebühr von
30 xZ zu fangen.

In nichtöffentlicher Sitzung wurden noch Aufwertungs-
forderungen der Stadt , Bürgschaftsübernahmen für Baudarlehen
und sonstige kleinere Gegenstände behänd , lt.

Negen und Schnee.
Nachdem das Thermometer im Laufe des gestrigen Nach¬

mittags beirächtlich heruntergegangen war , setzte gegen Abend
ein besonders heftiger Sturm ein, der uns nicht nur reichliche
Niederschläge, sondern auch ein starkes Schneegestöber brachte,
das sich im Laufe der Nacht verschiedene Male wiederholte.
Heute morgen hat wohl der Sturm aufgehört , doch die Dächer
schimmern uns weiß entgegen und die Schneeflocken zwirbeln
weiter lustig zur Erde nieder ohne Rücksicht darauf , daß wir
uns alle schon derart auf den Frühling gefreut hatten.

*

Der Evang. Volksbund zur wirtschaftlichen Not
Der Landesausschuß des Evang . Volksbunds hat in einer

von Vertretern aus allen Landesteilen besuchten Tagung
folgende Kundgebung beschlossen: „Auf Stadt und Land liegt
heute schwerer wirtschaftlicher Druck, niemand weiß , wann
er weichen wird . Wir bitten alle , in ihrem wirtschaftlichen
Tun und Lassen , trotz der Schwierigkeiten , die sie selbst be¬
drücken . sich leiten zu lassen nicht einfach von dem Gedanken
an dem eigenen Vorteil , sondern zuerst von der Rücksicht auf
das Wohl des Ganzen.  Jeder trage mit an der Not;
jeder lebe völlig einfach, auch wer es für sich anders könnte,
und verzichte auf unnötige Dinge und Vergnügungen ; jeder
leiste dem andern soweit als möglich Bei¬
stand.  Die Erwerbslosen und Kurzarbeiter , die kinder¬
reichen Familien , die Alten und Kranken sind uns allen
anbefohlen . Was wir erübrigen können , wollen wir ihnen
zuwenden in persönlicher Fürsorge , wo wir die Verhältnisse
kennen , oder durch Vermittluna der Pfarrämter , der Orts-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter*
gruppen unseres Volksbundes ." der Bezirkswohltätigkeits-
vereine und anderer Wohlsahrtseinrichtungen. Es ist im
Blick auf die Größe der Not wenig, was wir damit tun.
Das soll uns aber nicht abhalten, nach dem Willen
Gottes  auch in diesen Dingen zu fragen-"

Posifcheckvcrkehr- Die Verzeichnisse der Postscheckkunden
bei den deutschen Postscheckämtern sind nach dem Stand
vom 1. Januar 1926 neu ausgegeben worden. Die Post-
anstallen nehmen Bestellungen entgegen.

Wichtige Gebote für Posipakeivecsender: 1. Doppel der
Aufschrift in das Paket obenauf legen; wenn das nicht an¬
gängig ist, zweite Aufschrift außen befestigen. — 2. Pakete
haltbar verpacken, fest umschnüren. Zerbrechliche Sachen gui
schützen, Hinweis „Vorsicht" usw. anbringen . — 3. Art der
Verpackung auf der Paketkarte hinter „Anbei" angeben,
z. B. Paket in braunem Papier . Kiste. Korb, leere Korb¬
flasche usw. — 4. Aufschrift gut befestigen, am besten gleich
auf Umhüllung schreiben. Falls Tintenstift mit glänzender
Schrift verwendet wird. Schreibfläche vorher anfeuchten. —
Empfänger genau bezeichnen, Bestimmungs-Postanstalt —
möglichst nicht in Schreibmaschinenschrift— besonders groß
und deutlich angeben. Zusatzbezsichnungen. wie Württem¬
berg, Westfalen oder Bayern , Baden oder Sachsen, Schlesien
usw. ausschreiben, da sonst bei Angabe i. W. oder i. B . oder
i. S . nsw. Verwechslungen und Verzögerungen leicht mög¬
lich sind.

UnkerhLUFstelt. OA. Calw., 4. März. Einbruch.  Bei
Kiriyenpfleger Gottl. Hauff wurde, während in dessen Woh¬
nung Betstunde abgehalten wurde, im nebenliegenden
Schlafzimmer aus einem unverschlossenen Schrank die
Kirchenkaffe nebst zwei Hüten und einem Bettüberwurs ge¬
stohlen. Vom Täter fehlt jede Spur.

Aus aller Welt
Der Ueberbrmger einer denkwürdigen Depesche. Vor

einigen Tagen starb in Hildesheim im Alter von 81 Jahren
der Oderforstmeister a. D. Gustav Adolf Wolfs.  Der Ver¬
storbene nahm an den Feldzügen von 1864, 1866 und 1870/71
teil und überbrachte nach der Schlacht bei Sedan als Ad¬
jutant im Großen Hauptquartier die denkwürdige Depesche
Kaiser Wilhelms I.: „Welche Wendung durch Gottes Fü¬
gung!"

Ltapellaus eines deutschen Torpedoboots. Auf der
Marinewerft Wilhelmshaven ist am 4. März das erste nach
dem Krieg erbaute große Torpedoboot vom Stapel gelaufen.
Das Boot wurde von dem Fregattenkapitän a. D- Grafen
zu Dohna getauft und hat den Namen „Möve" erhalten.

Deutsches Orchester in Paris . Der Generalmusikdirektor
der Berliner Staatsoper Erich Kleiber leitete am 3. März
ein Konzert des „Philharmonischen Orchesters". Zur Vor¬
führung gelangten das Vorspiel zum „Freischütz" von Weber
und die 7. Symphonie von Beethoven. Das Konzert wurde
mit großem Beifall ausgenommen.

Winlsrgewitker bei Schneetreiben. In Berlin setzte am
4. März gegen 3 Uhr nachmittags Schneetreiben verbunden
mit Regen ein. Gleichzeitig ging ein Gewitter nieder.

Dierstreik. In Wonse (Oberfranken) sind die Bier¬
trinker seit 14 Tagen in den Ausstand getreten, um die
Wirte zur Herabsetzung des Bierpreises zu zwingen. Da
der Streik bisher vergeblich war , haben sich die Biertrinker
zu einer Genossenschaft zusammengeschlossen, die das Bier
von auswärts bezieht und in dem Haus eines der Mitglieder
zum Preis von 30 Pfennig das Liier ausschenkt.

Letzte Nachrichte«
Eine Abordnung des Saargebiets

bei Dr. Stresemaun.
Berlia , 5. März. Wie die Morgenblätter melden,

hat Reichsaußenminister Dr. Stresemaun, um sich nochein-
mal über die Ansichten und Wünsche der Bevölkerung per¬
sönlich zu unterrichten, gestern eine Abordnung der politi¬
schen Parteien des Saargebiets empfangen, die sich aus je
3 Vertretern des Zentrums, der sozialdemokratischenPar¬
tei und der deutsch-saarländischen Volkspartei zusammensetzte.
Bei dem Empfang wurden alle schwebenden Fragen, ins¬
besondere die auf der Tagesordnung der Märzberatung des
Völkerbundsrates stehenden erörtert.

China fordert eine« ständige« Ratsfitz.
Berlin , 5. März. Die Morgenblätter melden auS

Genf: Die Delegation der Republik China hat dem Völker¬
bund im Namen ihrer Regierung den formellen Wunsch
ausgesprochen, einen ständigen Sitz im Völkerbundsrat zu
eihalten. In dem Schreiben, das von dem chinesischen Ge¬
sandten in Rom und dem ersten Delegierten Chinas auf
der außerordentlichen Tagung des Völkerbunds, Tschaschin-
tschu, unterzeichnet ist, heißt es u. a : Im Namen meiner
Regierung und in dem Falle, daß die Völkerbundratssitze
vermehrt werden sollen, bin tch beauftragt, ein formelles
Gesuch zu stellen, daß China ein ständiger Sitz im Völker¬
bundsrat zugesprochen wird. Indem meine Regierung die¬
sen Antrag stellt, stützt sie sich auf die internationale Satzung
und auf die absolute und relative Bedeutung Chinas in
Bezug auf die anderen Mächte, die die Schaffung neuer
Sitze forderten. Meine Regierung ist der Ansicht, daß die
Vertretung Chinas — als einer Macht, die den größten
Teil des Kontinents umfaßt, die ein Viertel der gesamten
Bevölkerung der Erde ausmacht, unbeschränkte wirtschaft¬
liche Quellen besitzt und sich durch das Alter ihrer Zivili¬
sation und Kultur auszeichnet— im Völkerbundsrat die
Wirksamkeit des Völkerbundes nur erhöhen kann.

Anfdeckang eines schweren Justizirrtums
in Spanien.

Berlin , 5. März. In Tarncon ist ein schwerer Justiz¬
irrtum aufgedeckt worden. Vor 12 Jahren wurden zwei
Männer namens Leon und Sallero wegen Mordes zu 18
Jahren Zuchthaus verurteilt, trotzdem die Leiche des angeb¬
lich Ermordeten, eines gewissen Grimaldos, nicht aufgefun¬
den werden konnte. Nun ist plötzlich Grimaldo, der srzt.
heimlich in eine andere Provinz gezogen war um zu heiraten,
wieder aufgetaucht. Die Oefftntlichkeit verlangt für die
beiden unschuldig Verurteilten große Entschädigung.

Spanische Niederlage bei Tetuan.
Berlin , 5. März. Nach einer Meldung des Pariser

„Temps* aus Tetuan hat die Rifartillerie erneut die Stadt
unter Feuer genommen, wobei8 Spanier getötet wurden.
Ein Vorstoß der spanischen Fremdenlegion gegen die marok¬
kanische Stellung wurde zurückgeschlagen.

Handel und Volkswirtschaft
Das deutsche Volkseinkommen wird von den wissenschaftliche»

Dolkswirtschastlern auf 43—48 Milliarden geschätzt, davon ent¬
fallen auf das Arbeitseinkommen, wie sich aus dem Auskommen
der Lohnsteuer ergibt, 33—36 Milliarden. Das Gesamt-Brutto¬
einkommen wird auf 11 bis 12 Milliarden Mart geschätzt.

Die Wirtschaftslage. Die Berichte der preußischen Handels¬
kammern stellen fest, daß sich die Wirtschaftslage im Februar nicht
erholt habe. Di« Schlüsselindustrien (Kohlen und Eisens leide»
schwer, in der Textilindustrie habe sich die Lage zum Teil ver¬
schlechtert. Nur einzelne Zweige, wie die Kaliindustrie und da«
Nahrungsmittelgewerbe zeigen besseren Absatz. Di« Steuerermäßi¬
gung sei willkommen, sie sollte aber auch von den Einzelstaaten
und den Gemeinden durchgeführt werden.

k^ prozenkige württ . Schahscheine. Ein Dankkonsortium ha»
vom württ . Finanzministerium 6>4prozentige dreijährige Schatz-
anweffungen im Bettag von 20 Millionen Reichsmark über¬
nommen. Ein größerer Teil der Schatzscheine soll bereits im Aus¬
land untergebracht sein.

30 Millionen Zentner Kartoffeln unverkäuflich. Die Abg.
Rittershaus und von Winterfetd-t haben an die preußische Re¬
gierung die Anfrage gerichtet, ob sie bereit fei, bei der Reichs¬
regierung sich dafür einzufetzen, Laß die Zuweisungen der Bren¬
nereien auf Antrag vorübergehend erhöht werden. Es sind näm¬
lich in Deutschland 30 Millionen Zentner Kartoffeln über den Be¬
darf vorhanden, die der Gefahr des Verderbens ausgesetzt sind, da
sie unverkäuflich sind. Dieser Gefahr soll dadurch begegnet werden,
daß die überschüssigen Vorräte zu Svritius gebrannt werden.

Markte
Stultaarler Schkachtviehmarkt. 4. März . Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 8«
Ochsen, 12 Bullen, 68 Iungbullen , 68 Jungrinder . 44 Kühe, 358
Kälber, 630 Schweine. Davon blieben unverkauft : 15 Iungbullen
und 15 Jungrinder . Verlauf des Marktes : mäßig belebt. Preise
für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfcnnig:
Schien: ausgemästere Tier«

oollsleischige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

>43- 48
'30 - 40

Bullen : ousgemästete Tier« 143—48
vollittilchige Tiere 1
fleischige Tiere 39—42
gering genährte Tiere —

Jungrir .der: ausgem .Rinder l .q ci
oollfleischige Rinder ^
fleischige Rinder 41—46
gering genährte Rinder 34—40

Kühe: ousgemästett Rühe
vollf' eilchige Kühe 30—38
fleischige Kühe 18—28
gering genährte Kühe 12—17

72- 74iälber : feinste Mast- u. beste,
Saugkälber

mittlere Mast, und gute
SaughSlder

geringe Kälber nv- t»
ichafe: Mastlämmer u Mng.

Häminel
Weiomostschase geschlachtet

mit Kopf 74- 7»
oollsteischiges Schafoieh ge¬

schlachtet mit Kops 4Ü- KS
ichweine- über 240 Pfund : 81—83

von 200—240 Pfd . 81- 82
dta. von ISO- 200 Pfd . 79- 80
dto. sleilch.n ISO- ttwPfd . 1?4 - 78

«eutlingen . 3. März . Pferdemarkt.  Der Antrieb vo,
PsEn war nicht bedeutend; schwere Belgier und Ackerpferd,
herrschten vor. Der Umsatz war nicht nennenswert . Es wurden
Preise von 250—700 -R erzielt.

Ebingen:  Weizen 11.50. Gerste 9.50. Habe,
8.50. Kernen 13. — Mengen:  Gerste 9.50 ^ der Ztr.

Baummärkle. In Eßlingen  kosteten Apfelbäume 2—2.30,
Kirschbaumel. Pflaumen 0.80—1, Zwetschgen 1 -K. Buhler
Zwetschgen 50 F , Himbeeren 25 Stück 3 Träuble 15—30 L.
Stachelbeeren 40 — In Reutlingen  wirren für schön«
starke Apfelbäume 3—3L0. für Birnen 3.50—4 erzielt.

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 4. März 1926.

Viehmarkt.
S attung: Zufuhr Stück: Verkauft Stück: Preis pro Stück.

Ochsen 5 3 540—660
Stiere 18 6 420- 550

Handel flau.
Kühe 46 14 230—600
Rinder u. trächt.
Kalbinnen 64 23 310—665

Schmalvieh 34 27 150—305
Handel gedrückt.

Schweinemarkt. Preis pro Paar:
Milchschweine 350 220 52—85
Läuferschweine 230 160 90—160

Handel lebhaft.
Frachtmarkt.

Verkauft:
48,93 Ztr . Weizen Preis pro Ztr. 12.00—12.50
9,37 „ Dinkel » » - 8.50—9.—

21,81 , Gerste * ^ » 9.00—10.00 .4k
30,75 „ Haber „ ^ ^ 8.50—10.50 .4«
4,60 „ Ackerbohnen " » - 8.50—9—

Bei lebhaftem Handel bereits alles verkauft. Einige Sack
Saatgerste und Haber sind noch in der Schrannenhalle aufgestellt.

Nächster Fruchtmarks am 13. März 1926.
Rauchwaren-Markt.

Auf den Markt wurden gebracht: Fuchs-38, Edelmarder- 6,
Steinmarder 4, Iltis - 3, Dachs- 2, Hasen- 60. Wiesel- 1.
Wildkatzenfelle 14 Stück.

Erlöst wurden pro Stück : Füchse 17—30 Edelmarder
55—65 Steinmarder 40—50 ^lk. Iltis 8—15 Dachs
8 ^ k, Hasen 1.— bis 1,60 Wiesel 3 Wildkatzen2.50
bis 3

Marktbesuch gut , Handel aber etwas zurückhaltend.

Konkurse.
Eugen Krauß . Kaufmann in Stuttgart . — Frida Roth

in Feuerbach . — Firma Breuling L Renner . Fabnkation von
Damenkleidern in Stuttgart . — Firma Friedrich Moritz L Co.
in Gmünd . — Firma Reingruber L Cie. G . m. b. H ., Holz-
Warenfabrik in Schorndorf.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Mühl

Hausen Amtsoberamt Stuttgart . Kreßbach Gde . Siglingen OA.
Neckarsulm.

Die Seuche ist erloschen in Hohenstaufen OA . Göppingen.

Gestorben«:
Freudenstadt : Hermann Krieg, Juwelier.

Das Weller
Der Tiefdruck im Norden wirkt noch aui die Wetterlage ein.

Fi -: Samstag und Sonntag ist, wenn auch -eitwenijj uusheiic. Ildes,
so doch mehrfach bedecktes, aber nur zu geringen Niederschläge»
geneigtes Wetter zu erwarten.
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Amtliche Bekanntmachung.
Maul - und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche in Zavelstein
OA. Calw ist erloschen.

Die wegen dieses Seuchenfalls angeordneten Schutz-
maßregeln werden mit sofortiger Wirkung ausgehoben.

Ragold » den 4. März 1926.
Oberamt:

809 Dr. Merkt , Amtmann.

813 Xagold.
LSHVvnllvIitapivlv

Nur
Samstag 8.00Z und Sonntag 2.30, 4.30, 8.00

M Lides md Treidel der krGsdt
M Am
tei NW

«-

Die Quartiere des Elends
Die Paläste der Reichsten dieser Welt

sowie Beiprogramm.

8vI»ützvi»Vvreii»HVsIckckork^
Am kommenden Sonntag , 7. März 1926,

vorm, von 8 Ahr ab,
hält der Verein im Gast-
Haus z. „Avler"  ein
krvissvI »LvKvii U*

ab, und ladet zu zahlreicher tF
Beteiligung sreundlichst ein - »

^ sso Der Ausschuß. , I

Freitag und Samstag

AIvtzvI 8 uppv
im Gasthausz. „Schiff" 812

WMIIttlMMMMIMMMMMIIlIIIIL

Z Ls Lsl kovlrste Lvtt Z
—-  rur Aufgabe Ikres 8edsrk8 in «
^ 8»»tg«1r«ickv ^
^ 8 » » tk » rt » KvIi » §
^ SLarereiv » ^

—  Zokortige 8e8teIIung sickert recktreitige ^
^ b-iekerung > Ll

D Lsuksivii«  D
^ asr Ismstli. güst 088 kN8l:rislleiiÜ.-8. Ist Aiingsn ^
^ Lsgsrllslls Vilädvrg,  Islvkoa ZV unck ^— Lddsusea. Ivlekoi»17. 2L

Pferd e-verkauf
Ein starker3jähriger

Fuchswallach
Belgier-Schlag, 174 groß, gut ein- und
zweispännig eingefahren, mit aller Garantie
wird dem Verkauf ausgesetzt.
Ebenso ein 2jähriger
Rapphengst

8t0

(Vater Raaban,
bei Gebr. Avlung auf
Domäne Sindlingen)

extra schöne Figur, ^
auch als Zuchthengst geeignet und etwas
eingefahren.

Dinzenz Wehle, Mühlebesitzer,
Obertalheim, OA. Nagold

Station Gündringen, Telefon Altheim Nr. 8

ISUMS' Miel «!

V« Liter von 38 Pfg . ab
Vesserl-Völne.

Nslsgs. Vkrmoiitd,
- Wslellskalö.
Abgabe jeden Quantums

über die Straße.

KM «MMlIk
Gasthof z. Löwen

Ragold . Telefon 91.

Einen leichteren

r
sowie einen

8i
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die
schäftsst. ds. Bl.

Ge-
805

8t « » 8 Kote » Z
kür kkLLreu.ktLLrdoclea ist«edles
SkVMlSRlvI- ISSkVSMM

mit äens Srennerielll««»Ms«.,klirsiirssrctim.liooltti»Wim«-,.

Am Samstag . S. ds . Mts ., abends 8 Ahr, spricht im „Trau¬
bensaal- in Nagold

Herr Pfarrer Dr. Sieger
tan-tagsabgeordneter

über:

„Wkge heriuls ans derl»eMe » Not".
Jedermann ist freundlich eingeladen!

M . - S »z. SesisHe SrWIMMMß : : SttrzriM RWld

7̂ 7-..̂ .:.).

alsöaöMaschm̂ üaü̂ bmük^
Perflor D.R.P. von Klammer ist etwas noch nie

'li bester als pulverförmige selbsttätige' Waschmittel,weileSohneie öeÄÄürkefiieMnf^ »
unü Hänüe,  ohne« ooa un« Mnst̂ .D ^ sst^

wcheöiegraßewäschem,»verklär, eskatw üner
ViertelstunS- Sie Wascharbeit für Dich getan,

llerflor tst billig unü bequem, öenn es verkürrt
oas Maschverfabren:  einseifen, Linöürstem
zweites Sachen unö lästiges Reiben stnS ulcht
mehr erforöerlich. ^

Perflor ist Lester als onöere Seifenflockm, weil
ES wäscht, bleicht nnü Klecken entfernt.

Wüsche  Sie feinsten Gewebe, Molle unü Seiüe,
^ "Ee Stoffe kalt oüer hanüwarm  mit perflor.

Perflor ist ein Wunder : Ls erhält Sie Karben
unö nimmt SochjeSenKleck.Lswäschtschneeweiß
unö ist öoch milö wie Sie milüelie Seife, !
ist chlorst«. Läf-Lcrflor kalt oöer lauwarm.

Preis: Paket 4S fltg '- '

U)/LS LU , ILQvci, HSl ^ lLSS
^LciL , LcULLfDQLb KlQtLlLsL rriULS:

MLL §KVM.M . -- ssMsM -LVGLeLLK.

s

dlUlMir « .a KkrLien
ibsssslav

8vlvtu7v » ck. 17n1«rkslt « nd

»irr Ovr.

4 8Led«r «ttt« Sek̂ stvll« «nei«

LsZtsHull̂eu inmmr :

für Landwirtsch. sofort
greifbar gibt

HHfvdvr L Viv.
k> euUvi »8t » Ut.

Nagold.

ItLMlA
664

stets frisch
bei

Fr. Schittenhelm.
In mein Einfamilien¬

haus suche ich für Küche
und Haushalt tüchtiges,
älteres

MW«
das kochen kann, bei hohem
Lohn und guter Behand¬
lung. 814
Uns! Läoltt, kslsts.

Heute
abend 8 Uhr

Bässe
Schule. Z

Samstag V- l Uhr
Kirche-Hochzeit.

V WÄMl llW' ^ ll Wl!  D

D' 8o » iLlsg , Ü6» 7 . stlLr«:1828 D

, U»- lleüei'us Lsüsües)
»D
C«

vorgetrsgen von
ZG

h M IM . NlWI (.
^ ? !üZeI: ^

Herr 8tuclienrut X. 868NIV , kier
»H - »Z
C» Viilksgzkolgk: Kßkldovkll, 8ü!jiilikrl, Müll, löve L«
»Z - »Z

krogrsmme , ciie nl8 Lkntrlttskarts » Fv
^ gelten, sind 2u 2.— und I.—dlsrk(inci. ^ 7

Steuer) ru Kuben in der Luckkundiung *Z
U« Luiser und um Xon̂ erltuge um 8in- M,
^ gUNg 2UM d1u8iir8uu>.

Fch»>VM !--Dmi« MWekg.
Einladung ergeht:

1. zum Film:

»Ranuk der Eskimo"
Freitag abend 8 Ahr im „Schwarzwald ".

2. zur

Hauptversammlung
Sonntag , 7. März , 4 Ahr im „Ochsen".

Scheffelseier.
761 Der Borstand.

LSLV Schüler-Feier
Eintritt : Schüler 20 (Erwachsene HO^ )

795 Karten nur an der Kirche.

Lu Osten»- v.Lollkirmstlovsgesvdvllllev
relWlläe lnstdlSllvk
gersilmte kiläer

in »Ilen ?rei8lsAen

LMAtlliSM«
Mi »M-8«iii8tzv8tIiSk1eli

in dlsppen und einzeln bei

v . V7 . 2 ^ I8L«
kuodkruirüIiLiig.

Forstamt Nagold.

BttN-Hch-
LeMf.

Am Dienstag , den 9.
März 1926, nachmittags
2 Ahr , in der „Krone"
in Nagold aus Staais-
wald Hörnle und Schloß¬
berg Rm : Eiche Klotz 3,
Buchen Scheiter 16,Klotz 1;
Esche Prügel 1; Laubholz
Hartgemischt Scheiter 4,
Prügel 19, Anbruch 1;
Weichgemischt Scheiter 2,
Prügel 10, Anbruch 4;
Nadelholz Prügel 14,
Anbruch I 12, Anbruch II
19. Reisig: Geb. Wellen
St . Eiche 20, Buche 390,
Hartgem. 275, Weichgem.
760, Nadelholz 590, auf
Haufen und Schlagraum
je 1 Los, 3 Spaltklötze
(im Turniergarten). ,g<,

Gem. Chor,
heute abend

keine «re
Singstunde

LchrcrrMtstWW

«« « »»«
llhr I
>e I

Haiterbach:—Mv . Stadtkirche
Sonntag , den 7. März » abends 7 Ahr

Richar dUJ 'o rdan 's musikalische

-AMM
60 von Künstlerhand gemalte Me ster-Lichtbilder
aus dem Leben Jesu mit jOrgel und Gesang.

Eintritt 50 xZ : : (Kinder 20
Kartenvorverkaufin d. Buchbinderei Gutekunst

Vmi ». 821

Weitere Bestellmlgeu
auf den Abreih Kalender
„Natur und Kunst", für
1.8V nimmt entgegen
Der Vertrauensmann
des Bezirks Nagold.

R . K . R. Nächste
Probe des

gem. Chors nicht heute
jondern Dienstag 8Uhr? "°

vis neuen

kür
kiMjstir-Sommer ISA
8ind 8oeben er8<Hiienen

und vorrätig bei

»ucvvsiiliiullg ralM!
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